
Für mehr Tierschutz:
das Tierfund-Kataster
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Dieser Bock konnte die Straße gefahrlos queren.



alle zweieinhalb Minuten ereignet sich in 
Deutschland ein Wildunfall. Das geht aus 
einer Statistik des Deutschen Jagdver-
bands hervor.

Die gestiegenen Zahlen dieser Unfälle 
haben mehrere Ursachen. Zum einen ist 
das Verkehrsaufkommen im Laufe der 
Jahrzehnte immer größer geworden, und 
gleichzeitig hat sich der Lebensraum vie-
ler Tiere aufgrund von Siedlungs- und Stra-
ßenbau verkleinert. Ein weiterer Aspekt 
ist das überreiche Nahrungsangebot in 
der heutigen Agrarlandschaft, welches (vor 
allem beim Schwarzwild) zu größeren 
Wildtierpopulationen führt.

Mit dem vom Institut für Natur- und 
Ressourcenschutz der Christan-Albrechts- 
Universität zu Kiel wissenschaftlich be-
treuten Tierfund-Kataster werden im Stra-
ßenverkehr getötete Wildtiere erstmals 
bundesweit systematisch erfasst. Die so 
gesammelten Daten können helfen, Un-
fallschwerpunkte zu identifizieren und zu 
entschärfen. Die gewonnenen Erkennt- 
nisse finden Eingang in die Verkehrs- und 
Landschaftsplanung, etwa wenn es darum 
geht, Grünbrücken zu bauen. Außerdem 

können die Daten von Wildbiologen ge-
nutzt werden, zum Beispiel um Migra- 
tionsverhalten, genetischen Austausch 
und Populationsentwicklungen – gerade 
von seltenen Arten – zu erforschen.

Wer sich an der Arbeit des Tierfund-Ka-
tasters beteiligt, leistet also einen aktiven 
und wichtigen Beitrag zum Natur- und 
Tierschutz. Wie das Projekt funktioniert 
und wie Sie es unterstützen können, zum 
Beispiel über das Internet (tierfund-katas-
ter.de) oder mit der Tierfund-Kataster-App 
für Ihr Handy, erfahren Sie auf den nächs-
ten Seiten.

 

Herzlichen Dank für Ihr Interesse und 
Ihre Beteiligung.
 
Prof. Dr. Tim Diekötter
Direktor des Instituts für  
Natur- und Ressourcenschutz

Ihr Einsatz
	 für den Tierschutz

Liebe Leserinnen 
und Leser,



Der Schutz von Natur und Tier ist in 
Deutschland gesetzlich verankert: Eine im-
mer größer werdende Herausforderung, 
hat sich die Siedlungs- und Verkehrsflä-
che doch in 60 Jahren mehr als verdop-
pelt. Zudem hat sich das Verkehrsaufkom-
men seit 1975 vervierfacht; in der Folge 
stieg die Zahl der Wildunfälle um das 
Fünffache. Denn viele Arten wandern in 
unserer Kulturlandschaft, um Nahrung 
aufzunehmen, Schlaf- oder Ruheräume 
aufzusuchen oder sich fortzupflanzen. 
Wenn Tiere Verkehrswege queren, kann 
es zu schweren Wildunfällen kommen –
Warnschildern zum Trotz. Insgesamt er-
mittelt der Deutsche Jagdverband pro Jahr 
zwischen 200.000 und 250.000 Kollisio-
nen mit Hirsch, Schwein oder Reh. Die 
Dunkelziffer für größere Säugetiere liegt 

etwa 5 mal so hoch. Für seltene Arten wie 
Wildkatze oder Fischotter können Wildun-
fälle sogar bestandsbedrohend sein.

Einige Bundesländer arbeiten derzeit an 
Wildwegeplänen, auf Bundesebene gibt es 
seit 2011 ein Bundesprogramm Wiederver-
netzung.

Damit sollen Konfliktstellen im Straßen-
netz entschärft werden. Eine zentrale, 
bundesweite und vor allem ortsgenaue 
Erfassung von Wildunfällen gab es jedoch 
bislang noch nicht. Damit fehlt eine we-
sentliche Grundlage, um Verkehrswege 

Mit dem Smartphone 
für den Artenschutz

Naturschutz geht  
uns alle an – auch Sie!	
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Auch Niederwild wie Fasane fällt häufig 
dem Verkehr zum Opfer.



wildtierfreundlicher zu gestalten und Un-
fallschwerpunkte zu eliminieren. Durch 
das internetbasierte Tierfund-Kataster 
können jetzt deutschlandweit Verkehrsun-
fälle mit Wildtieren erfasst und ausgewer-
tet werden. Dafür brauchen wir Sie, da 
Sie tagtäglich mit Millionen von Mitbür-
gern Verkehrswege nutzen und überfah-
rene Wildtiere entdecken. 

Das Tierfund-Kataster bietet weitere 
Möglichkeiten: Beispielsweise können 
Wissenschaftler und Interessierte gemein-

Nicht selten schleppt sich das Wild „nur“ 
verletzt davon. Hier trat der Tod offensichtlich 
gleich ein.

sam Totfunde von Greifvögeln oder Fle-
dermäusen unter Windkraftanlagen syste-
matisch erfassen sowie die Ausbreitung 
von Wildkrankheiten dokumentieren. Die 
Internetseite www.tierfund-kataster.de 
schafft die Voraussetzungen, um valide 
Datengrundlagen für Entscheidungspro-
zesse zu liefern – sei es für den Straßen-
bau, Versicherungs- oder Artenschutz. Die 
entsprechende App für Smartphones er-
möglicht die schnelle, mobile Dateneinga-
be für zahlreiche Anwendungsbereiche.



Tiere kennen keine Verkehrsregeln, der 
Straßenverkehr kann von ihnen nur 
schwer eingeschätzt werden. Nach wie 
vor ist in Deutschland überhöhte Ge-
schwindigkeit Unfallursache Nummer 
eins. Oftmals schleppen sich Wildtiere 
nach einer Kollision schwer verletzt in den 
Wald und verstecken sich. Die Folge: er-
hebliche Schmerzen und lang andauernde 
Leiden. Um unnötiges Tierleid zu vermei-
den, sollten Autofahrer jeden Wildunfall 
bei der Polizei melden, auch wenn kein 
Schaden am Fahrzeug entstanden ist. Die 
örtlichen Jäger suchen dann mit speziell 
ausgebildeten Hunden nach den verunfall-
ten Wildtieren, um sie von ihren Leiden 
zu erlösen. Jäger übernehmen diese Tier-
schutzaufgabe ehrenamtlich und sind zu 
jeder Tageszeit erreichbar.

Tiere schützen 	
heißt auch Menschen schützen!

G
EF

AH
R 

D
U

RC
H

 W
IL

D
U

N
FÄ

LL
E

Dachse sind gerade nachts und in den 
Dämmerungsstunden aktiv.

Der Jäger wurde gerufen, um 
das Fallwild zu entsorgen.



Die hohe Zahl an Wildunfällen ist nicht 
nur eine drängende Frage des Tierschut-
zes. Nach Angaben des Statistischen Bun-
desamtes gibt es in Deutschland jährlich 
bis zu 3.000 verletzte Verkehrsteilnehmer, 
mehr als zwei Dutzend verlieren sogar ihr 
Leben.

Die Ausgaben der Automobilversicherer 
erreichen inzwischen ein Regulierungsni-
veau von jährlich über einer halben Milli-
arde Euro für Blechschäden durch Wildun-
fälle. Kollisionen mit Tieren, die keinen 

Schaden am Fahrzeug verursachen, wer-
den oftmals überhaupt nicht gemeldet. 
Dies gilt insbesondere für den Lkw-Ver-
kehr. Dementsprechend werden das Aus-
maß der Todesopfer auf Straßen sowie 
Bahnstrecken und die damit verbundenen 
Einflüsse auf zahlreiche Tierarten radikal 
unterschätzt. 

Statistisch gesehen gibt es alle zwei-
einhalb Minuten einen gemeldeten Wil-
dunfall in Deutschland. Es kann jeden 
treffen. Im Sinne von Tierschutz und 
Wildunfallprävention sollten deshalb alle 
mithelfen, das Risiko zu minimieren. 
Totfunde zu melden ist der erste Schritt: 
Anhand vieler Einzeldaten können Wis-
senschaftler Schwerpunkte bestimmen 
und Hinweise für die Unfallvermeidung 
geben.

Wildunfälle: jährlich 
bis zu 3.000 verletzte 
Verkehrsteilnehmer

In vielen Regionen Deutschlands  
ein seltener Anblick



Durch das Tierfund-Kataster kann es ge-
lingen, ein Instrument zur objektiven Er-
mittlung von Wildunfallschwerpunkten auf 
Straßen bundesweit nach einheitlichen 
Standards zu etablieren. 

Unser Ziel ist es, mit Ihrer Hilfe die 
tatsächlichen Unfallschwerpunkte im ers-
ten Schritt zu entdecken und im zweiten 
Schritt zu entschärfen. 

Langfristig sind wildbiologische, raum-
planerische und straßenbaufachliche Ge-
sichtspunkte zu beachten. Das erspart 
unseren Wildtieren ungezähltes Leid. Zu-

dem werden Sach- und Personenschäden 
reduziert. 

Jäger werden regelmäßig zu Wildunfällen 
gerufen und haben dadurch als Partner 
der Behörden viel Erfahrung im Umgang 
mit verletzten Tieren und Sachschäden.

Durch das Jagdreviersystem in Deutsch-
land ist eine flächendeckende Präsenz  
sichergestellt. Um jedoch eine ganzheitli- 
che und großflächige Erfassung von Wild- 
unfällen zu ermöglichen, brauchen wir Ihre 
Mithilfe: Leisten Sie mit Ihren Daten einen 
aktiven Beitrag zu Natur- und Tierschutz.

Werden Sie aktiv –
		  Sie können helfen

V
IE

L 
H

IL
FT

 V
IE

L

Der Jäger hilft, den Unfall zu 
klären.



Ausführliche Infos im Internet

Die App für unterwegs

Ausführliche Informationen zum 
Projekt, zu Ansprechpartnern und 
vieles mehr gibt es auf der Inter-
netseite www.tierfund-kataster.de.
Dort können Daten auch direkt ein-
getragen werden. Jeder Nutzer kann 
sich alle gemeldeten Totfunde auf 
einer Karte anzeigen lassen.

Informationen zum Themenbe-
reich Biotopvernetzung und Wildun- 
fälle gibt es auf www.jagdverband.de 
unter „Projekte“.

Mit der kostenfreien App für das Tierfund-Kataster (Android 
und iPhone) können Sie jederzeit mobil Daten eingeben. So 
können Sie Unfallort, Datum oder Wildart direkt allen anderen 
Nutzern verfügbar machen. Lästige Notizen und umständliches 
Recherchieren entfallen: Die App erkennt automatisch Ihren 
Standort und fragt die relevanten Daten ab.

Zur besseren Bestimmung des Tieres kann ein Foto hochgela-
den werden. Eine Zwischenspeicherung der Daten ist auch 
ohne Internet möglich.

QR-Code iPhone-App QR-Code Android-App



Wir wissen:
Bei 80 Prozent aller Wildunfälle kollidiert 
das Auto mit einem Reh, bei 10 Prozent 
mit einem Wildschwein. Besonders in der 
Dämmerung und nachts müssen Sie mit 
Wildwechsel rechnen: Statistisch gesehen 
passieren die meisten Wildunfälle im Ta-
gesverlauf morgens zwischen 5 und 8 Uhr 
sowie abends zwischen 17 Uhr und Mit-
ternacht. Übers Jahr verteilt sind April 
und Mai sowie Oktober und November 
die Monate mit den meisten Zusammen-
stößen. Vorsicht ist aber das ganze Jahr 
über geboten, insbesondere auf Landstra-
ßen, die entlang unübersichtlicher Wald- 
oder Feldkanten verlaufen oder direkt 
durch den Wald.

Deshalb gilt:
•	 Geschwindigkeit verringern und 

vorausschauend fahren: Wer mit 
Tempo 80 statt 100 fährt, verrin-
gert seinen Bremsweg schon um 
35 Meter. Die können entscheidend 
sein. 

•	 Taucht Wild am Straßenrand auf, ab-
blenden und möglichst hupen. 

•	 Lenkrad festhalten und eine Voll-
bremsung machen: Ein kontrollier-
ter Zusammenstoß ist besser als ein 
unkontrolliertes Ausweichmanöver, 
das im Gegenverkehr oder am 
Baum endet.

Wenn es passiert:

•	 Absichern der Unfallstelle: Warn-
blinklicht einschalten und das Warn-
dreieck aufstellen

•	 Totes Wild gegebenenfalls von der 
Fahrbahn räumen, um Folgeunfälle 
zu verhindern

•	 Achtung: verletzte Tiere nicht be-
rühren – Verletzungsgefahr!

•	 Die Polizei benachrichtigen, auch 
wenn das Tier vermeintlich unver-
letzt geflüchtet ist

•	 Wildunfallbescheinigung vom zu-
ständigen Förster oder Jagdpächter 
ausstellen lassen

Eine Wildunfallbescheinigung zum Herun-
terladen gibt es auf www.jagdverband.de 
(Suchbegriff eingeben).

Damit es gar nicht erst  
		  zum Unfall kommt
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Beschilderung hilft.  
Helfen Sie mit!
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